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Rußland und das internationale Syndikat
Russische Vorbereitungen für Genua

Der Kampf gegen das internationale Syndikat

Drahtmeldung unseres Korrespondenten

g* . Moskau , 18. Februar ( Ctg . 55 « . )

Der Zusammentritt der Allrussischen Konferenz ' , die Richtlinien

für� das Verhalten der russischen Delegierten
in Genua aufstellen soll , mirv sich um einige Tage verzögern ,
weil nicht alle Teilnehmer rechtzeitig an dem für die Konferenz

festgesetzten Termin , dem 20. Februar , eintreffen können . Im Rat
der Vo. lkskontmisiare sieht man mit besonderer Spannung den Be -

richten K r a s s i n s und Rädels entgegen , deren Verhand -
lungen in Berlin in mancher Hinsicht für die Haltung der All -

russischen Konferenz maßgebend sein werdeä .

Das wichtigste Referat bei diesen Verhandlungen wird dem

Kommissar für Außenhandel zufallen , der über samt -

liche bisher abgeschlossenen Handelsverträge , üb « die Erfolge des

Exports russischer Waren nach den einzelnen Ländern und die

Aussichten für die Hinzuziehung des ausländischen Kapitals zur

Steigerung der russischen Exportfähigkeit berichten soll . Auf
Grund dieser Ausführungen wird die Konferenz sich ein Bild zu
machen haben , ob die Erfahrungen der letzten Monate Aussicht
darauf eröffnen , daß der Wiederaufbau Rußlands durch Zusammen -

arbeiten , mit den einzelnen Staaten betrieben werden kann , oder
ob diele Aussichten so ungünstig sind , daß man sich nötigenfalls

zur Arbeit mit einem internationalen Syndikat
entschließen muß .

l Wie verlautet , beurteilt man im Kommissariat für Außenhandel
den Stand der Verhandlungen recht optimistisch . Sowohl
- in Deutschland und England , wie in den nordischen
Ländern und Italien soll sich ergeben haben , daß die Re -

gierunoen und die Industriellen keinesfalls gesonnen sind , die

Borteile , die ihnen aus der Arbeit mit Rußland erwachsen können ,
zugunsten der Syndikatspläne aufs Spiel zu setzen , und die gleichen
Erfahrungen sollen in 55erhand°lungen mit französischen ossi -
ziellen Persönlichkeiten gemacht worden sein .

Große Bedeutung wird sodann dem Bericht des neuernannten

Finanzkommissars Sokolnikow beigemessen , der die Ausstellung
der russischen Vorkriegsschulden vorlegen wird und die Gegen -
rechnung über die Schäden , die Rußland durch die Intervention
der Alliierten erlitten hat . In dieser Gegenrechnung sind auch
die Leisiungen aufgeführt , die Rußland während des Krieges zu -
gunsten der Alliierten ausgeführt hat und auf Grund dnen ihm
Anteil an den Reparationsforderungen der Entente zusteht . Sehr
wenig günstig werden die Berichte der Vertreter einzelner Fö- de -
rativrepublikcn ausfallen , vor allem der Bericht der Republik des
Fernen Ostens , denn die angestrebte Einigung mit den Japanern
über die Räumung der ostsibirischett . Gebiete ist nicht zustande -
gekommen . Die japanischen Delegierten verlangen , wie bekannt

wird , Ausnahmerechte für Japaner , die der territo -
rialen Unabhängigkeit der Republik von Tfchita widersprechen
würden . Man hält diese Angelegenheit für sehr wichtig , weil Zu -
geständnisse an die Japaner «in « Schwächung des Prestiges der

Sowjetregierung in Genua bedeuten würde .

Paris und London
Devorstehende Zusammenkunft Lloyd George — poinearö

London , 22 . Februar .

Der politische Berichterstatter des „ Dailn Ehronicle " erfährt , daß
Lloyd George die Absicht habe , sich am Sonntag nach

Paris zu begeben , um mit Poincare die verschiedenen Fragen

zu bctalen , die die Beziehungen zwischen Frankreich und England

berühren . Man erwartet , daß insbesondere die Frage der

Gcnueser Konferenz erörtert , und daß — wenn möglich
— ein Einvernehmen über den Zeitpunkt der

Konferenz erzielt werden soll . Man hofft in hiesigen

ministeriellen Kreisen , daß die Verschiebung der Eenucser Kon -

fcrenz , die , wie erklärt wird , infolge des Sturzes der italienischen
Regierung unvermeidlich erscheint , nicht von langer Dauer sein
werde . Selbstverständlich werde es auch von der französischen Re -

gicrung abhängen , ob die Konferenz bald stattfinden kann ,

Paris , 22. Febxuar .

Dem „ Petit Parisicht " zufolge scheinen die französisch - britischen
Verhandlungen seit 24 Stunden einen besseren Verlags zu

nehmen . Der Londoner Korrespondent des Blattes berichtet , daß
man sich im Laufe einer Unterredung , die am Montag zwischen

dem Ministerpräsidenten P o i n c a r � und dem englischen Bot -

schaster Lord Hardinge geführt wurde , grundsätzlich über eine

demnächst stattsindendc Begegnung zwischen den Mitgliedern der

bdiden Regierungen geeinigt habe . Es sei sogar nicht unwahr -

scheinlich , daß Lloyd George selcst mit Poincare zu -

sammcntreffen werde . Der Gegenstand der Unterredung

werde die endgültige Einigung übe , die Fragen sein , die das fran -

z . vschc Memorandum wegen des Programms der Genoeser Kon¬

ferenz aufgeworfen habe .

Gestern abend habe der französische Ministerpräsident mit dem

englischen Botschafter ei ' , . e neue Unterredung gepflogen . Gleich -

zeitig verlaute , daß der englische Schatzkanzler Sir Robert

Hörne sich wahrscheinlich in einigen Tagen in P a r i s mit dem

französischen Finanzminist « de Lasteyrie und ohne Zweifel

auch mit den anderen alliierten Finanzministern über die Re -

parationssrage besprechen werde . In dieser Hinsicht

habe die englische Regierung allerdings die bekannten Vorbe -

halte gemacht Deshalb sei man noch ziemlich weit von einem

vollkommenen Einvernehmen entjernt . Die Enlschlüsse jedoch , die

angekündigt wurden , zeigten — so bemerkt das offiziöse Blatt —

auf beiden Seiten den ernstlichen Willen , zu endgültigen Ergeb -

nissen zu gelangen Lloyd George verstehe sich dazu , das französt -

sche Memorandum zu erörtern , und PoincarZ zeige nch einer di -

rcktcn Aussprache zwischen den Mitgliedern der beiden Regie -

rungen geneigt
Das Blatt hofft , daß die Unterredungen auf das allgemeine

Problem der Reparationen , vielleicht auch auf die Frage der

Interalliierten Schulden ausgedehnt werden . Solange Lloyd

George feine Gedanken von Chequers , die er Loucheur gegenüber

am 8. Dezember ausgesprochen Hab « , nicht aufgebe , werde es

wahrscheinlich vergeblich sein , die wirtschaftlich « Krisis . zu heilen .

unter der heute Europa leidet . Frankreich und England müßten

sich, unterstützt von der Kleinen Entente , entschließen , schon jetzt

- die großen Schwierigkeiten Europas zu lösen , stattnochlänger

auf den Beistand Amerikas zu warten .

Die englischen Vorbehalte

Die englische Regierung macht ihre Zustimmung üb « die Ber -

Weisung k« deutschen Reparationsnote an die Reparationskom -

Mission von folgendem Vorbehalte abhängig : England

Explosion eines Luftschiffes
RewportRews ( Virginia ) . 21. Februar .

Das Militärlenklllftfchisf „ R » m a" . das tn Italien

angekauft worden ist und erst einige Wochen in Gebrauch war ,

ist beim Ueberfliegen des sogenannten Hampton Road - Kanals

explodiert Es faßte über eine Million Kubikfuß Gas . Di «

„ Roma " stürzte , in Flammen gehüllt , in der Rühe des Flotten -

ftügpunktes Norfolk nieder .

Washington , 21. Februar .

Das Marinedepartement hat das Unglück der
„ Roma " durch folgendes Telegramm der Marincbehörden von
Norfolk « fahren : Da » . Militärlustschiff „ Roma " ist in Brand
geraten und in der Näh « des Flottenstützpunktes Norfolk heute
nachmittag 2 Uhr ly Min . zur Erde gefallen , von 5 0 Per -
fönen , die sich an Bord befanden , sollen SS
tot sein .

Amtlich wird nachmittag » 3 Uhr Sll vom Flottenstützpunkt
Norfolk gemeldet , daß von der „ Roma " nur zehn
Ueberlebende geborgen find .

Im amerikanischen Kriegsdepartement wird «klärt , daß die
„ Roma " eine Probefahrt unternommen hatte , um ameri -
konisch « Motore zu erproben , die an Stelle der italienischen ringe «
baut worden waren .

verlangt , daß aus den Beschlüssen der Konferenz von Cannes die
Artikel 8, 15 . 18, 17, 18 und 19 als endgültige Entschei -
d u n g betrachtet werden und keinerlei Aendcrung wieder unter -
worfcn werden . Artikel 8 der Beschlüsse von Cannes spricht von
den Besatzungskosten , Artikel 15 von dem Wiesbadener Ab -
kommen und fetzt fest , daß das Abkommen nur eine drei -
jährige statt einer fünfjährigen Laufzeit erhält . Frankreich
erbält im Jahre 1922 Naturalleistungen im Wert « von
950 Goldmillionen , im Jahre 1923 und 1924 Lieferungen im Werte
von je anderthalb Goldmilliarden . Der Ueberschuß dessen .
was Frankreich im Jahre an Naturalleistungen erhält , muß , sobald
er die normalen Bezahlungen Frankreichs übersteigt , von F r a n k -

reich in zehn Jahresraten beginnend am 1. Mai
192K zurückerstattet werden . Diese Summe wird
Frankreich mit Wirkung vom 1. Januar 1924 auf sein Sollkonto
gutgeschrieben werden . Die übrigen Mächte erhalten im Jahre
1922 Raturalliefcrunaen im Werte von 59 Goldmillionen . Ar -
tikel IS setzt fest , daß zede einzelne Macht im Jahre 1922 den Wert
der Naturalleistungen behalten soll , selbst wenn sich ein Ueberschuß
gegenüber der Forderung für dies Jahr « geben sollte . Artikel 17
bestimmt den K o h l e n v r e i s , der an Deutschland zu zahlen
ist . Artikel 18 bestimmt , daß die im Jahre 1921 von Deutschland
gezahlte Goldmilliarde mit den im Jahre 1922 zu zahlen -
oen 729 Goldmillionen zu einer Einheit verschmolzen wird ,
von der England 500 Millionen für die Besatzungskosten erhält .
Frankreich 140 Millionen und der Rest an di « belgische
Priorität gegeben wird . Der Wert der Saargruben
wird dem französischen Schuldkonto mit Wirkung vom 1. Januar
1922 gutgeschrieben .

Genua am 23 . März ?
London , 22. Februar .

Der römische Berichterstatter der „ Times " erfährt von a m t -
l i ch e r Stelle , daß aus Rom an den G e n >» e I e r Ausschuß für
die Vorbereitungen der . Konferenz Anweisungen ergangen sind , in
denen als wahrscheinlicher Zeitpunkt für den Beginn
der Konferenz der 2 3. März angegeben wird .

Die „ Schuldlüge "
Bayerische Oolumenfe zum Kriegsausbruch

Von Albert Winter , München

I .

Mit Unterstzützung alle ? bürgerlichen Parteien und auch
eines Teiles der Sozwrdemokratischen Partei haben unsere
Alldeutschen den Kampf gegen die sogenannte „ Schuldlüge "
organisiert . In jeder nationalistischen Versammlung werden

Resolutionen gegen diese „ Schuld lüge von Versailles " an -

genommen , die bürgerliche Presse bringt von Zeit zu Zeit
Aufforderungen zur Agitation gegen - den „ Schuldspruch " der
Entente . Die Nationalisten aller bürgerlichen Parteien
stellen an die Regierungen der Länder und des Reiches das

Verlangen , „ authentisches " Material über die „ Unschuld "
Deutschlands ayr Ausbruch des Weltkrieges zu sammeln .
Dabei sind sich unsere Alldeutschen je nach ihrer Partei -
schattierung selbst nicht im klaren darüber , ob sie die völlige
Unschuld behaupten oder ein « Mitschuld der deutschen Politik
zugestehen sollen .

In Bayern , wo das Gegengewicht der demokratischen .
republikanischen und sozialistischen Bewegung am schwächsten
ist, baben unser « Alldeutschen freies Kampffeld . Besonders
in München steht ihnen ein mächtiger Presseapparat zur Ver -

! fügüng . Die Opposition kommt um so weniger in �der
Oefsentlichkcit zur Geltung , als auf die bayerischen Rechts -
sozialisten keinerlei Verlad ist . wenn es sich um ein « reinliche
Verabschiedung der Schals frage handelt . Tie Führung des
Kampfes gegen di « „ Schuldlüge " wird nicht so sehr von fc-.ni
Deutschnationalen , als vielmehr von den berüchtigten bayeri -
scheu „ Demokraten " beansprucht . Der bayerische Landtag
bat erst vor kurzem einen Anträg der Alldeutschen demokrati «

scher und deutschnationaler Färbung angenommen , in weU
chem die bayerische Negierung aufgefordert wird , bei der

Reichsregierung dahin zu wirken , dag sie den uns freundl ' ch
gesinnten Neutralen und der Entente „authentisches " Ma -
terial übergebe , das die „ Unschuld " Deutschlands am Welt -
kriege erweisen soll . Der Genosse R i e k i s ch wies darauf
hin . daß man durch solche demagogisch « Anträge doch nicht
die außenpolitische Bewegungsfreiheit der Reichsregierun «»
beeinträchtigen dürfe . Selbst der bayerische Minister -
Präsident . Eraf Lerchenfeld , konnte nicht umhin , in einer

öffentlichen Volksversammlung e - ne „richtige " Behandlung
der Schuldfrage zn verlangen . Mit Protestresolutionen sei
nichts getan und man müsse „ authentisches " Material
sammeln . Aber woher dieses authentische Material nehmen .
das den alldeutschen Interessen frommt ' ? Da ist guter Rat
teuer !

Den Alldeutschen kommt es nicht auf ein « wirkliche Er «
forschung der geschichtlichen Wahrheit an . denn sie wissen .
dah sie mit ihrem Suchen nach dieser Wahrheit bei der
Entente und d « öffentlichen Meinung der ganzen Welt

wenig Glück ha - ben . Di « anderen Völker sind aufgeklärt .
3i « vr - auchen keine Ausklärung von den deutschen Rationa¬

listen . dir ihren Kampf gegen die „Schuldliig ? " von Ver¬
sailles ebenso aufrichtig führen w- e den um die Demokratie ,
nach der sie schreien , wenn es ihrer Mordpolitik einmnl an
den Kragen geht . Glück haben unsere Alldeutschen akio nur
bei dem Teile des deutschen Volkes , das sich noch nicht aus
den Sckjlingen der deutschen Kriegsvolitik befreit hat . Aber

auch diese Schichten sind unsicher geworden und testen nach
neuen Ufern .

Ein besonders gewaltiges Geschrei haben die Alldeuischen
nach auffallend langem ( Schweigen in den „ Süddeutschen
Monatsheften " über die . . Fälsib - ung" E i - n e r s erhoben ,
die darin bestehen soll , daß der Ministerpräsident der bayeri ,
schen Revolution am 23 . November 1918 unier ausdrück¬
lichem Vorbehalt „ Einzelheiten " aus dem Gessndsch - ofls ,
berichte des Herrn v. Schön vom 18 . Juli 1914 veröften . >

dem bayerischen Gesandten
eise zugeschrieben worden

c" bayerische Gesandt ?

lichte , welch letzterer
Lerchenfeld irrtümlicher I
war . Zwar hotte Eisner selbst und der
in Verlin . Dr . Mückle , den Irrtum einige Tag « nach dex
Veröffentlichung berichtigt . Ader tut nichts , denken d - e All¬
deutschen und behaupten : n Wort und Schrift , daß die Eisner ,
sch- „ Fälschung " zur „Sllpildlüge " und damit zum Versailler
Friedensvertrag gefübrt habe . Den Chortükrer der alldent -
schen Schar spielte der Münchener Geschichtsprofessor Dr .
Alexander v. Müller , der den Vorwurf der Fälschung auch
auf den ehemaligen Privatsekretär Kurt Eisners , den Ee -
nassen Fechenbach ausdehnte , « in Vorwurf , der am Z. März
die Gerichte beschäftigen , wird .

Der Vorsitzende der bayerischen demokratischen Landtags ,
fraktion , der Münchener Archivdirektor Dr . Pius D i r r ,
hat sich gehütet , in seiner Abhandlung über di « auswärtig «
Politik der bayerischen Revolution in den „ Süddeulschctf
Monatsheften " und in den von ihm im Auftrage des bayert ,
schen Landtages herausgegebenen Dokumenten zum Kriegs -
avsbruch den Vorwurf einer Fälschung auszusprechen . Dr ,
Dirr weist auf di « mehr als seltsame Tatsache hin , datz Herr
». Schön es unterlassen habe , den » ollen Wortlaut seines Be -
richte , noch vsr dem Ultimatum der Entente « « m IG Juni
1919 zu veröffentlichen , « bwshl ihm das möglich gewesin
wäre , nachdem auch fein Bericht am 11 . Mai 1919 in

Privatwohnung Eisner » gefunden worden war und daH



! fjSItet - Alle Organisationsvertreter vertraten den Standpunkt .
daß die von den Angestellten - Nerbänden aufgestellten Forderungen
bei weitem Nicht den heutigen wirtschaftlichen Nöten entsprechen
und deshalb als Mindestforderung unbedingt durchgesetzt werden
müssen . Einmütig wurde eine Entschließung angenom -
men . in der die Organisationsvertreter aufgefordert werden , sofort
nochmals Verhandlungen mit den Arbeitgebern auft
zunehmen . Falls diese zu keinem befriedigenden Ergebnis führen
sollten , wird die Hallesche Angestelltenschaft in den Streik treten .

Ein Komploii der Scharfmachsr
In der am gestrigen Dienstag zu Ende geführten General »

Versammlung der Staats - und Gemeinde .
a r b e i t e r , Filiale Berlin , über die wir in der Morgenausgabe
ausführlich berichten werden , gab der Bevollmächtigte P o l « n s k e
bekannt , daß zwei gemaßregelte Straßenbahner durch den Arbeits -
Nachweis dem Kabelwerk Vogel . Köpen : ck - H irschgarten , vcr -
mittelt wurden . Als der Ingenieur des Werkes hörte , daß es sich
um gemaßregelte Straßenbahner handele , lehnte er die Einstellung
ab unter Berufung auf «in Rundschreiben des Verbandes der Ber .
liner Metallindustriellen , das besage , daß entlassene Straßenbahner
von Mitgliedern des V. B. M. I . nicht eingestellt werden dürfen .

Das Scharfmachsrtum hat also ein Komplott gegen die
von der Stadt Gemaßregelten und Entlassenen geschlossen .
Es benutzt die Gelegenheit , um einen verlorenen Streik rest -
los auszunutzen zur Zermürbung der Arbeiterschaft , es gibt
die von dem Mißerfolg Vetroffenen der völligen Nerclendung
preis . Die Scharfmacher in de ? Metallindustrie treten auf
als die Hriänen des Schlachtfeldes , auf dem der Kampf
zwischen Magistrat und Eemeindearbeitern ausqefochten
worden ist . Es gibt kaum Worte , um die tiefe Unmoral
dieser Handlung zu kennzeichnen .

Der . Berliner Magistrat aber kommt dadurch in « ine un -

angenehme Nachbarschaft . Wir nehmen an . daß er an solche :
Bundesgenossenschaft wenig Freude haben wird und hoffen ,
daß ihm diese Borgänge die Augen über die Wirkungen seines
Borgechens öffnen werden und ihm als Warnung für
die Zukunft zustatten kommen .

Ein vorzüglicher Zeitgenosse
Wie August Winnig die Republik rettete

Im „ Firn " veröffentlicht Herr A u g u st Winnig ein Tkach -
wort zum Iagow - Pro�ß . Er bedauert , daß er vor dem Reichs -
gericht nicht als Zeuge vernommen wurde und gibt nun schriftlich
kund , was er vor Gericht ausgesagt haben würde . Seine Be -
Ziehungen zu Kapp stellt er so dar . als ob sie nur h a r ni l o s e r
Natur gewesen wären . Er muß aber zugeben , daß Kapp sich
über die Vorbereitungen , die im Osten für den Fall eines

Krieges mit Polen getroffen waren , sehr genau unter -
richtet zeigte , obwohl er amtlich gar nichts damit zu tun hatte .
Später habe Kapp eine Organisation gegründet , die «in « „ groß -
zügige antibolschewistische Propaganda " betreiben sollte� Winnig
erfuhr , daß es sich um eine Gehe ! m 0 rganisation handelte .
tat aber nichts , um sie unschädlich zu machen . Auch Kapp ? Ver -
kehr mit Lüttwitz war Winnig bekannt , jedoch hielt er dies « Be -
Ziehungen für h a r m l o s.

Als der Putsch da war , fühlte sich August Winnig — überrascht .
Man sieht , dieser Mann hätte in seiner absoluten Unwisienheit
vorzüglich in den Klub der Harmlosen gepaßt , der vor dem Reichs -
gericht in Leipzig seine Märchen erzählte . Wirklich schade , daß er
nicht als Zeuge vernommen worden ist . Die Kapp - Regierung hat
Winnig selbstverständlich nur deshalb anerkannt , weil er „ die
wirtschaftliche und nationale Lage der Provinz Ostpreußen nicht
gefährden wollte " . In der Tat , ein vorzüglicher Zeitgenosse , der
es verdient , daß ihm die preußische Regierung für sein braves Ver -
halten die lebenslängliche Pension sichergestellt
hat .

Etwas offener wird August Winnig bei seiner Darstellung über
die „ Vorbereitung zur Verteidigung des Ostens gegen polnische
Angriste im Mai/Juni 1913 " . Winnig will von vornherein Bor -
kehrungen getrosten haben , die Volkstümlichkeit dieses ge -
planten Krieges gegen alle Gefahren zu sichern . Ein Parlaments -
rischer Aktionsausschuß sollte die Führung bekommen und damit
gegen die Republik nichts unternommen werden konnte , hatte
August Winnig außerdem noch angeordnet , daß zwei sozial -

demokratisch « Abgeordnet » dem Leiter der militärische ? :
Operationen als politische Kommissare zur Seite treten sollten .

Diese beiden sozialdemokratischen Abgeordneten hätten die Re «

publik sicher vor allen umstürzlerischen Plänen der Nationalisteir
geschützt Denn es ist erwiesen , daß die kaiserlichen Offiziere le *

diglich Puppen in den Händen der Regierung Ehert - Echeidemann
waren Sie hatten schon vor R o e k e einen heillosen Respekt .
Roch mehr hätten die Offiziere vor der Macht der beiden politi «
fchen Kommissare gezittert , zumal diese außerdem — sozialdeino -
krarisch « Abgeordnete waren .

Oer unfierbliche Mliiarismus
Der Generalstab im Reichcarchiv

Ein Teil des General st abs . wenn auck ein klei "?? . ist
in das Reichsarchio in Potsdam übergesiedelt und schreibt dort

Kriegsgeschichte Di « früheren „ Himbeerlackcrls " — uk - pe uft
Soldatenmunde so gemütvoll hießen , — heißen jetzt Archivrat und

Oberarchivrat Sie schreiben auch Geschichte , das ist gar nicht zu
leugnen — aber frag « mich nur nicht , was für welche . Da werden
vor allen Dingen die Regimentstagebücher gewälzt und daraus

herrliche Erinnerungsblätter ausgezogen , die mit Unterstützung
des Reichsarchios wohl zur Stärkung des republikanischen Be -

wußtseins . den alten Frontsoldaten billig verkauft werden . Da

finden sich dann wehmütige Rückblicke auf die herrliche Zeit der

eisernen Disziplin , hämisch « Bemerkungen über die bösen Soldaten -
räie der Revolution , und allgemeine Lage - Uebersichten mebr xoli -
tischen Charakters , in denen mitgeteilt wird , daß der Kaiser zur
Abdankung gezwungen und das Heer von der Heimal oerraten
wurde ( Verfasser mit besonders moderner Gesinnung fügen an
dieser Stelle hinzu ? „ und von der Etappe " ) .

Inzwischen aber fitzt , im herrlichen Gebäude des ehemaligen
Generalstabes , das ganze Reichsmintfterium des Innern , diese
Behörde , der die Republik ganz besonders anvertraut ist , und übt

per Fernrohr die Aufsicht über das Potsdamer Reichsarchio aus .
Aber mag es nun an der Achnlichkeit der örtlichen Geister liegen
— denn das Reichsarchio sitzt in der ehemaligen Kriegsschule ! —

oder an welchen geheimnisvollen Grünben sonst immer : Tatsach «
bleibt , daß hier die Gegner der Republik mit dem
Geld « der Republik gefüttert werden , und dazu noch einen ganz
umfangreichen Apparat unentgeltlich zur Verfügung bekommen ,
um das Gedächtnis an die große Zeit nicht nur bei sich selber .
sondern auch bei lausenden und abertausenden von Lesern wach

zu erhalten und sich vor ihnen , statt eine ehrliche Geschichte ihrer
eigenen Niederlage zu schreiben , mit der Dolchstoßlegende heraus -
zureden , die doch ihrerseits nichts anderes ist als ein Dolchstoß
in den Rücken der Republick !

Oer Block der Sietierverweigerer
Der Steuerausschuß des Reichstages beendete am Dienstag die

»weite Lesung des Vermögens st euer - Gesetzes . Zur
Äebatte stand zunächst hie Frage der Wertermittlung von Grund -
stücken und Betriebsvermögen . Nach dem Steuerkompromiß soll
die Entscheidung über diese Bestimmungen dem Plenum verblei -
den . Von den Rechtssozialisten und den Unabhängigen lvar der

Antrag auf Wiederher st « llung der Regierungs -
vorläge gestellt , der den gemeinen W e. r t vorsieht . Dieser
Antrag wurde mit den Stimmen der bürgerlichen Parteien ab -

gelehnt . Die Deutsch « Volkspartei aber wollte sich hiermit
nicht begnügen , sondern stellte weitere Anträge , die eine Der -
schlechterung der in erster Lesung gefaßten Beschlüsse darstellsew
Dieser Antrag wurde abgelehnt , doch war bezeilbnend . datz ssch
auch diesmal wieder die Demokraten an die Seite der Deutsch «
nationalen und Deutschen Volkspartei gepellt hatten . Die Tarifii
und die Zuschläge zur Vermögenssteuer gelangten in der in erster
Lesung beschlossenen Fassung zur Annabme . Die Anträge der
Unabhängigen auf Wiederherstellung der in der Negierungsvorlage
vorgesehenen erhöhten Tarife wurde gegen die Stimemn der ll . S- P.
und der K. A. E. abgelehnt .

Die deutschen Ententehelfer . Eine Londoner Havasmeldung
berichtet , die englische Regierung habe sich zugunsten der Fort -
setzung und der Ausdehnung der alliierten Militärkon - .
trolle in Deutschland ausgesprochen . Dieser Entschluß Eng -
landg stütz « sich auf die jüngsten Waffenfunde und dl «
geheimen Waffenlager .

Di « Zahl der Arbeitslosen in Dänemark ist jetzt auf 109 20�
gestiegen .

Auswärtige Amt in Berlin am 22 . Mai Empfangsbestäti¬
gung über den Erhalt von Abschriften ausgestellt hatte . Vom

alldeutschen Standpunkt aus war also die Eisnersche „ Fäl -
schung " noch leicht zu berichtigen . Warum dies nicht geschah .
hat seine guten Gründe in dem schlechten Gewissen unserer
Herren Alldeutschen , die zu ihrer eigenen Sache kein Ver -
trauen haben .

Die Miitichener . . Morgenpost " hatte seiner Zeit im An¬

schluß an die Feststellungen des Freiherrn v. Eckard st ein
die Behauptung aufgestellt , daß es in der deutschen und baye -
rischen Diplomatie eine doppelte Buchführung ge -
geben habe und daß man daher den offiziellen Aktenstücken
kein Vertrauen schenken könne . In seinen „ Lebenserinne -
rungen " weist Freiherr v. Eckardstein , der ehemalige deutsch «
Botschaftsrat in London darauf hin , daß der friihere Di -
rektor der politischen Abteilung im Auswärtigen Amte , Ge -
heimrat v. Holstein , die „ graue Eminenz " auf ' einem nicht
offiziellen und geheimnisvollen Wege die Mehrzahl sämt¬
licher wichtigen und delikaten Fragen erledigte . Mit dieser
Art Diplomatie zielte Holstein im Jahre 1903 auf einen
Krieg mit Frankreich hin , hinter dem Rücken nicht nur des
deutschen Volles , sondern selbst wichtiger Regierungsinstan -
zen , was Kurt Eisner als erster in seiner damaligen Schrift
„ Der Sultan des Weltkrieges " erkannt und gebrandmarkt
hatte . Damals hörte man nicht auf ihn . Auch im Jahre
1911 steuerte Kiderlen - Wächter unter Billigung Vethmann
Hollwegs in einer vom Zaune gebrochenen Marokkokrise auf
den Krieg hin . Wie sollte es im Jahre 1911 anders sein ?
Mit Recht warnt daher Eckardstein die Geschichtsforscher der
Gegenwart und der Zukunft , die offiziellen Akten als bare

Münzen zu nehmen , sonst würde die Geschichtsschreibung über
die deutsche Kriegspolitik nichts weiter bedeuten als eine
. /adle convemie " ( angemessene Fabel ) , um mit Voltaire zu
reden !

Die vom bayerischen Landtag eingesetzte parlamentarische
Kommission , die über die Grundlagen der Eisnerschen Ent -
hüllungen Untersuchungen pflog , hat wegen dieser doppelten
Buchführung in der bayerischen und deutschen Diplomatie
den Staatsrat a . D. v. L ö ß l vernommen . Dieser bestätigte
die Tatsache der offiziellen und geheimen Korrespondenz mit
der Erklärung , daß die geheimen Informationen deswegen
notwendig waren , weil man nicht das Vertrauen der aus -
wärtiaen Vertreter untergraben durfte . Das ist ein « faule
Ausrede : denn es handelt sich ja um den Berkehr zwischen
einheimischen und verbündeten diplomatischen Stellen ,
zwischen denen bestimmte Aktionen vereinbart wurden .

Schiedsspruch im Mansfelder Streik
Drahtmeldung unsere » Korrespondenten

Halle , 22. Februar .

Das vom Mansfeld « Syndikat A. - G. beantragte S ch i e d s -

geeicht trat unter Vorsitz eines Regierungsrats vom Reichs -
arbeitsministeriums zusammen und fällte , da alle Vermittlungs -
vorschlage zu keinem Ergebnis führten , folgenden Schieds -
lpruch :

Allen Arbeitern über 21 Jahre wird eine Lohn «
« rhöhnng von elf Mark pro Schicht ( gefordert waren
»« an . zig Mark ) zugebilligt . Die Arbeiter unter 31 Jahre wer¬
den anteilig gestaffelt entlohnt wie im bisherigen Tarif , der .

Schiedsspruch geht serner dahin , daß die Arbeit sofort
wieder ausgenommen werden soll . Beide Parteien
haben sich über Annahme oder Ablehnnngbis zum
24 . Z . zu erkläre » .

Heber die Streitfrage des Manteltarifs ( Entlohnung der

Unorganisierten ) konnte nicht verhandelt werden , da der Regie -

rungsoertreter erklärte , daß er dazu keinen Auftrag habe .
Eine zu heut « nachmittag in Heldra einberufene Vertreter -

tonferenz hat zu entscheiden , ob diese Zugeständnisse ge »

«ignet sind , der Belegschaft die Wiederaufnahme der Arbeit zu

empfehlen .

Gtrelkbereitfchast der Angestellten in Halle
' Eine aus den Angestellten - Organifationen aller Richtungen zu -
fammcngcfetzte , von etwa 5909 Angestellten besuchte Versammlung
nahm gestern Stellung zu den in der vorigen Woche abgcbroche -
neu Tartfverhandlungen über die Erhöhung der Ge -

Zur Reform des Sirafvollzugs
Der belgische Minister Gen . Bandervelde hat dem König « einen

Bericht über den geplanten „ service anthropologique des prisons "
überreicht , der interessante Vorschläge zu einer Verbesserung
des Strafvollzugs im Sinne moderner Auffassung auf

psychologischer Grundlage enthält .

„ Einer der Hauptzwecke des durch Gesetz vom 39 . Mai 1929 be -

fchlossenen S. A. d . P. ist die methodische Sichtung der Sträflinge " .

heißt es da , „ in der Absicht , ihnen die individuell notwendige Be -

Handlung zuteil werden zu lassen , je nach ihrem Alter , ihrer

körperlichen und geistigen Vefchastenheit , ihrer Kenntnisse und

Fähigkeiten . Die Gleichmäßigkeit der bisherigen Zellengefäng -

Nisse soll erfetzt werden durch ein System von Anstalten mit

Stationen für Psychopathen . Strafkolonien . Gefängnisschulen .

- Fabriken . - Sanatorien , so gleicherweise den Forderungen der Ge -

sellschaft wie der Menschlichkeit entsprechend . Der gegenwärtige

Vorschlag Vanderveldes bildet den erstenSchrittzurVer -
wirklichung des Planes : Es sollen zwei Gefängnisschulen .
»in Gefängnis für Epileptiker , eins für Geistesschwache , ein Sana -

torium für Tuberkulose errichtet werden .

Nach dem Gesetz über Kinderschutz von 1912 dürfen Minder -

jährige unter 19 Jahren nicht verurteilt werden : nur Für -

forgemaßregeln gegen straffällig gewordene sind zulässig . Jugend -

liche von 19 —2l Iahren dagegen werden wie Erwachsene be -

handelt . Gerade bei diesen aber scheint eine Besserung durchaus

aussichtsooll : dazu aber ist eben eine Trennung der Jugendlichen
von den Erwachsenen in besonderen Strafanstalten notwendig .
Di « neuen Gefängnisschulen sollen diesem Zwecke dienen : in ihnen
wird die Erziehung das wesentliche Moment

des Strafvollzugs bilden , geleitet durch ausgewählte

Persönlichkeiten . Die Fähigkeiten eines jeden Zöglings sollen be -

sonders festgestellt werden , um jeden der für ihn geeigneten Aus -

bildung zuzuführen . Für landwirtschaftliche Beschäftigung ist die

Schule in Merksplas ( bei Antwerpen ) in Aussicht genommen , für

industrielle Beschäftigung soll eine Schule dem Zentralgefängnis
in Gent angegliedert werden , völlig getrennt von den erwachsenen

Gefangenen .
' Ebenso soll die Trennung körperlich und geistig Kran -

ker von anderen Gefangenen einen längst gefühlten Uebesstand «

abhelfen . Die Trinkerheisstätt « in Merksplas . die heute kaum zu

« inem Viertel belegt ist . soll zu diesem Zwecke eingeiJchtet werden .

Hier sind die notwendigen Baulichkeiten bereits vorhanden . Ins -

besondere für Epileptiker , die in den Gefängnissen viel Störung

veranlassen , ist diese geordnet « Unterbringung erwünscht . Die

Zahl der Tuberkulosen , die wegen der Ansteckungsgefahr getrennt

gehalten werden müssen , ist nicht groß , da Schwerkrank « stet » frei -

gelassen werden . Für die Leichtkranken wird das . Waldsanatorium
von Merksplas die Möglichkeit der Heilung gewährleisten .

Alle diese Vorschläge sind aufgebaut auf den einstimmigen Be¬
schlüssen des „9. Kongresses für gerichtlich « Medizin der fran >
zösifch redenden Länder " . Ihre Nachahmung in anderen Ländern
mit ruckständigem Strafvollzug wäre dringend zu wünschen .

Vindsn .

Romain Rolland : Oie Wölfe
Deutsches Theater

Dieses Dranra ist schon fast 25 Jahre alt . Rolland war jung ,
als er es schrieb . Er würde heute manches anders sagen als da -
mals — und vielleicht auch ein « Antwort wissen auf die Frage ,
dt « er in diesen drei Akten aufrollt , aber unbeantwortet läßt .
Diese Frage lautet ganz einfach : Gelten in der Politik für den

Politiker andere Moralgesetze als für den Menschen im alltög -
lichen Leben ? Rolland läßt in den „ Wolfen " diese Frag « un -
beantwortet . Heute , glaube ich, würde er sie nicht mehr un -
beantwortet lassen .

Szene dieses Dramas ist , wie bei Rolland « „ Danton " , die

frangösische Revolution , das von den republikanischen Franzosen
besetzt «, von den Preußen belagerte Mainz . Unter den republi -

konischen Offizieren ist ein ehemaliger Adliger , schon aus diesem
Grunde seinen Kameraden unangenehm und verdächtig . Sein

wütendster Gegner verstärkt einen aufsteigenden Verdacht mit

gefälschten Beweisen und der Verdächtige wird zum Tod « ver -
urteilt . Nachdem das Urteil gefällt ist , wird für jeden , der sehen
will , sein « Unschuld sichtbar . Das Urteil müßt « also umgestoßen ,
er freigesprochen werden . Seine Freisprechung aber würde be -

deuten ! Anklage gegen den . der die Beweise fälscht «: und das ist
der tapferste , siegreichste Offizier der Festung , der , den seine Sol -

baten blind vergöttern . Ihn anklckgen — das würde Meuterei
und Bürgerkrieg entfesseln . Was tun ?

„ Gerechtigkeit ! Und wenn der Himmel einstürzt ! " ruft Teulier .
der Vertreter der reinen Idee . Ihm antwortet Quesnel , der

Politiker : „ Ich liebe Frankreich mehr als die Gereckitigkeit ! " —

Der Unschuldige wird zum Schafott geführt und der Politiker hat
das Schlußwort : „ Schande auf meinen Namen ! Aber das Land

ist gerettet ! "
Wer hat Recht ? Was ist de » Dichters Meinung ? Darf und

muß der Politiker die Gesetz : der Moral übertreten ? Gelten für

ihn die Gesetz « der Wabrh - It und der Gerehligkeit nickt ?
Wir setzen uns mit Freuden dem Vorwurf der Spießbürger -

lichkcit aus , indem wir erklären , daß wir für die „ Größe " der

Politiker vom Schlage der Bismarck , Napoleon und Radek nur

wenig Verständnis haben . Wir glauben , daß Wahrheit und

Gerechtigkeit unermeßlich viel größer und höher sind , als irgend
etwas , was man durch „ Politiker " erreichen könnte . Wir glau -
ben , daß man ruhig einmal einen Versuch mit der Politik der

Wahrheit und Gerechtigkeit machen könnte , nachdem man es so
viel tausend Jahre mit der Politik der Unwahrheit und des

U? rrechts versucht hat . Wir kennen die Resultat « dieser „Politik " ,
deren Haupt - und Leitmotiv immer in den verschiedensten Paria »
tionen lautet : „ Was frage ich nach Wahrheit und Gerechtigkeit ,
wenn nur das Land idie Partei , der Krieg , die Revolution ) ge »
rettet wird ! " — wir können die Resultate dieser tausendjährieeu

„ Politik " beim besten Willen nicht so herrlich finden .
Die Aufführung war nicht schlecht — aber viel zu laut . Mail

kann den Eindruck des Wilden , Ungeüändigten hervorrufen — auch
ohne Gebrüll . Hunde , die bellen , beisien nicht . Revolutionär «,
die brüllen , sind meist recht ungefährlich . Und so machten atich
diese viel und ausgiebig brüllenden Generäle der französische ! :
Revolution manchmal einen mehr lächerlichen als gefährliche ? :
Eindruck .

WernerKrauß , Klöpfe : und D i e t e r l e waren diq
starken Säulen des Abends . Vielleicht «in oißch - n zu stark —
und ein bißcken zu wenig zurecht gehauen . Uebcrarbeitete Schauz
svieler . Haben kein « Zeit , sich tn ihre Rollen zu vertiefen . Nebe ? :
ihnen der Aristokrat de , Aribert Wäscher und der kleinq
Unterleutnant des hübschen Hans Qrausewetter .

Der Beifall war endlos — und berechtigt . Aber so begeistert
wie die jungen Leute auf der Galerie kann ich mich nicht an ihm
beteilige ! ? . Hans Siemser

Folgen des Eisenbalhierstreike . Zu den sckrecklichen Folgen de »
Eisenbahnerstrciks gehört das fslaende Gedicht , das wir im
neuesten Heft des , . G r e n Z b o t « n " sinden :

Des Reisenden Nachilied

An ollen Sckaltern ist Nub ' :
In allen Behnsteigen
Sichest du
Kaum einen Rauch .
Die Züge schweigen im Eise .
Trauernd am Gleis «
Schweigest du auch . E, K.

Da « Gedickt ist bekeichnend für den moralischen Tiefftand de »
veutschen Lildungspöbelo . Denn dies », trottelhafte Umdichtuna
des fckönsten denrscken Gedickte , „ Wan� - rers Wacktlied " vo«:
Goethe ist nicht der einzige Akt der Vergewaltigung an dea
besten Versen deutsine : Sorao - e Nla, o " f ibren Eoetb « sind d ' »
Herrscha ' ten stolz , aber wie wenig sie mit ihm gemein ha�en . wie
wenig sie berechtigt sind , seinen Namen a » ck nur Hi ' nsckre ' beit .
beweist der Umstand , daß immer , ein neuer Esel aufsteht und sein «,
Wincken vorbringt , indem er Goetbes Gedicht in seinem Sinnej
umdichtet . Solch « Roheiten find allerdings nur tn Deutschland
möglich , wo sich Bildung und Albernheit am leichtesten
sammenfinden .



Der stärkste Mann
he « Wolfgang Heine , Mitglied der S. P D. . Zlechts -

anivalt , insbesondere Vertreter des Theatcrkapitals und ehemali -
ger Minister des Innern von Preußen , hat sich nicht enthalten
können , auch seine Meinung über den Beamtenftreik und das Recht
der Beamten auf Streikfreiheit der Oeffentlichkeit mitzuteilen . Zn
einem Artikel der „Sozialistischen Monatshefte " stellt Hein « fest ,
bah es ein Streikrecht im pofittoen Sinne überhaupt nicht gebe .
Es seien lediglich die früheren Koalitionsverbotc auf¬
gehoben worden , laufend « Vertrüge mühtan also erfüllt wer -
den . Eelt « das schon für die Arbeiter , so gelte es noch mehr für
die Beamten , die Bert rüge mit festeren Bindungen eingegangen
seien . Sie hätten also zwar das Koalitionsrecht . aber das Streik -
recht fei ihnen praktisch versagt . Dafür hätten ste andere Rechte .
nämlich dauernde Anstellung . Pensionsber «litigung und — das
Disziplinarverfahren . ( Daß auch dieses letzter « dem
Zuristen Heine als sin . . Recht " erscheint , ist nicht verwunderlich .
Dah es in Wirklichkeil ein auf tiefftcr Unmoral beruhendes , aus
der schwärzesten Reaktion stammendes Unrecht ist , ist den Ve -
amten eben ech fühlbar gemacht worden . ) Herr Heine aber er -
klärt : Wem dieser Austand nicht genügt , der braucht eben nicht
Beamter zu werden . Mit anderen Worten : Wer sich
ii i ch t s ü g t . der fliegt . Das war einst Praxis bei scharf -
macherijchen Unternehmern und ist heut « noch Praxis bei Herrn
Eroener und feiner höheren Bureaukratie . Im Kopfe des Herrn
Heine malt [ich. dies « Welt als ei ? « Welt des Rechts .

Wütend erklärt dieser stärkst « Mann :

_ „ Ein Versuch , durch Drohung und Arbeitsoerweigerung dem
Staat Verpflichtungen aufzuzwingen , bedeutet , dah die ver -
' assungsmähige Vertretung des gesamten Volkes zugunsten der
Gewaltherrschaft ihrer Beauftragten auegesaxiltet wird .
Der Beamte wird vom Diener des Staates zum Tyrannen
des Volks , er mihdraucht die ihm von der Gsmeinschuft
anvertraute Macht gegen leine Auftraggeber . Das würfe uns
politisch weit hinter die Zeiten der konititutionellen und ab so-
luten Monarchie zurück und «ruht « sein Vorbild in den Zeiten
des Faustrechts suchen . "

Selbstverständlich beruft sich Hein « auf Marx . Er nimmt für
sich in Anspruch , „ seinen Marx " allein richtig gelesen zu haben
Und dann erklärt er : [

. . Die Wurzeln der politischen und sozialen Ideale liegen tiefer
n der menschlichen Natur und im Wesen der Ve -

I ellschaft , wenn auch das Verständnis der Masten für sie
erst durch den Klassenkampf erweckt zu werden pflegt , indem
sie ihnen als Pannier und Waffe dienen . Soll etwas Dauern -
des auch für die Klasse geschaffen werden , so muh die Klasse
wieder in die positiv scha , sende , in die produktiv - Gemeinschaft
eingehen lZn die aegenwärtig bestehende , vom Kapitalismus
regierte und ausgebeutete „ Gemeinschaft ? " ) . Keiner Klasse ist
das in stärkerem Make D a s e i n s b e d L r f n i s als der Lohn -
arbeiterschaft . die sich gemäh ihrer Lebens - und Arbeitsweise
nicht isolieren kann . ( Also ihr Heil und Ziel in der
Harmonie mit den anderen Klassen der Gesellschaft , vornehmlich
mit der Kapitaliftenllasse suchen muh ! Richr wahr , Herr
Heine ? )
Es hätte keinen Sinn mit Herrn Heine zu polemisieren . Aber

es war notwendig , diese Ausführungen, ' die in der „ Deutschen
Arbeitgeber - Zeitung " am besten untergebracht gewesen wären ,
der Arbeiterschaft zur Kenntnis zu bringen und Herrn Heine samt
seinen sonderbaren Anschauungen niedriger zu hängen . Aus diesen
Anschauungen spricht der reaktionäre Jurist , dem jedes
Verständnis für soziale Notwendigkeiten und Zusammenhänge
fehlt . Einer Regierung Helfferich - Hergt - Stinnes .
falls sie einmal Tatsache werden sollte , empfehlen wir Herrn
Heine für einen der cinsluhrcichsten Ministerposten . Sein Be -
fahigungsnachweis als Fachminister in extremster Scharfmachcrei
liegt vor

Kommunistische Lugenderziehung
Im Vcrsammlungsanzeiger der „ Roten Fahne " vom Montag

abend ist folgende Ankündigung in Fettdruck zu lesen :
Kommunistische Zugend !

Schöneberg . Abends pünktlich Zjg Uhr Referat de » Herrn
Hans D i e b o w , Leiter des „ Deutschen W o ch e n b l a t -
t c s " . über „ Wesen und Ziel « des Antisemitismus " . Wir fordern
alle Kenossen , auch die anderer Gruppen , auf , recht zahlreich und
pünktlich zu erscheinen . Zugendheim Schönebcrg , Wartburgstr .

Die Baiadere ( M e t r o p o l t h e a t « r ) . Das Erfolgbestim -
wende an dem Eompany - Fabrikat von Zulius Brammer und Al -
fred Vrünwald sind die Manteleinfälle ! vergl . Manteltarift . also
nicht der Kern , sondern die Schale . Es gibt keine Kokosnüsse zu
knacken . — der alte , gewohnt « , sentimentale Lcierkastenrkythmus
( wenn die Liebe nicht war ) , den Emmerich K a l m ä n ge¬
schickt und unbedeutend harmonisiert und Im Banne des Jazz -
Bands ( mit starker Bevorzugung des Schlagzeugs ) instrumentiert
hat . Inszenierung und Ausstattung unter der Anwaltschaft Fried -
mann - Frcoerichs sind verschwenderisch . M i z , i Günther , die
Krones bitte hier nicht mit de r österreichischen Valuta zu kom -
dinieren ) des mustergültig eingespielten Ensemble » überragt ge -
sanalich und schauspielerisch weit dag Mah einer guten Operetten¬
leistung . Otto Urack schwingt munter den Konjunkturtaktstock .

F. W.

Di « Hygiene der Tiere . Nach Dr . Zell in der Deutschen Medizini -
sch n Wochenschrift hat das urner natürlichen Verhältnissen lebend -
wilde Tier seine eigen « Hygiene , d - xen angeboren « Lehren e ,
streng besolgt , oft zum llnterichied vom Menschen , dem es in
mancher Beziehung sogar weit voraus ist . Dies allein schon beim
Nachwuchs , der sich beim wilden Tier einer ausgezeichneten Ge -
sundheit erfreut , weil beim Kampfe um das Weibchen nur die

stärksten Männchen als Sieger hervorgchen . Den Schädigungen .
die der Mensch durch die Freuden ersähri . die Venus und Bachus
gewähren , erliegt das Tier nie . weil einmal die Natur die Zeiten
der Begattung beim wilden Tier «in für allemal geregelt hat .
Dann spielt der Durst in der Tierwelt ein « viel geringere Rolle
als beim Menschen . Die meisten wilden Tiere brauchen wenig
Wasser . Alle - chings gibt es hier Ausnahmen . Di - Assen , der

Elefant . Insekten . manSe Vogel berauschen sich manchmal an
Alkohol , wenn sie Gelegenheit heben . Die Assen hauen auch eine

gewisse Vorliebe für Rackot ' ka ( Taboi ) . Luch inaelchl - chtlichem
Eenuh sind sie höchst unmähig . sie haben wie der Mensch kein « be .

stimmte Bruiistzeit : die Männchen , namentlich dl « Paviane , sind

eigentlich immer brünstig . Auch hinsichtlich d- r Nabrungsaufnahme

sind wilde Tür « recht mähig : ein Uebgrsress - n kommt bei ihnen

eigentlich nicht vor . wohl aber nicht selten bei Haustieren . d: e

auch kein « Brunstzeit hauen . Manche Gewohnheiten , die wir als

ekelhaft und unhygieniich ansehen , baben ihren berechtigten zpuiter -
grund . co hat das Speien des Hundes mit unserem Erbreche »

nichts zu tun und ist auch keine Folge der Unmähigkeit : Alle

Kaniden benutzen ihre » Magen als Tasche . Aehnluh ' st es mit

dem Erbrechen mancher Vögel , z. B. des Reihers , das u. E. nur

deshalb erfolgt , well sie mit leerem Mag - n leichter fliegen Dos

Wühlen der Wildschweine . Büffel . Hirschs u- a- widerspricht kein »? -

weg ? dem Reinlichkeitebsdürfni ». das bei allen wilden Zieren

ein großes ist' , es dient lediglich einfach und vraktisch — dazu .

sich »ort Znjetten tu befreien . Wasser - , Sand , und Sonnenbäder

sind b. - i manchen Tieren sehr beliebt , und anscheinend aucy not -

wendig . Gefangene Eulen z. B. geben «in . « enn man ' hnen die

G- leaenheit zu einem Sonnenbad nimmt . Fü , Arbeit in Form

der Bewegung sorgt der Hunger , häusig der Dur. st , die F - ind « und

Nebenbuhler : ebenso für die Stählung der Sinne , die bei tunaen

tirn « durch da « Spiel erfolgt . Auch t « der Zveckmähigkeit der

Diebow ist verantwortlicher Leiter des von Knüppel -
Kunze herausgegebenen „ Deutschen Wochenblattes " . Einer der ,
würdigsten Repräsentanten des wildesten Radauantisemitismus er - �
scheint den Kommunisten also als ein geeigneter Erzieher ihrer �
Jugend . Die Zugend ist die Zukunft , heißt es . Uebsr das >
Wesen des Kommunismus in der G e g « n w a p r weih man auf :
Grund van Beobachtungen genug , auf den Kommunismus der *

Zukunft werden reizvolle Perspektiven eröffnet durch diese ■

Notiz . Di - heranwachsende Generation des Kommunismus wird
auf ihr « Taten vorbereitet durch Knüppel - Kunz « und Genossen .
Wir gratuli - ren !

. Kür die gleitende Skala
Uns wird geschrieben : Heber des heut recht ernsthaft und vor -

sichtig zu . behandelnde Problem herrscht in der Oeffentlichkeit , wie

de : Artikel von Lindow im „ Vorwärts " beweist , große Unklar -

heit . Die dort dargelegten Vedenien sind außerhalb g e -

nügender Kenntnis der behandelten Materie entsprungen .

Die gleitende Skala wird weiten Rolkaschichten zum Segen

gereichen , wenn dieses Prinzip auf der richtigen Basis aufgebaut

wird , nomlich so, dch dos grundlegende Ernähr ungsmint -

mu « , — das Hanptstreitobjekl - der Forderung wirklich aus -

reichender Ernäbrunz gerecht wird . Da die bisher sestgelegtsir
Minima dicjer Forderung sinngemäß nicht entsprechen , ist eine

andere Grundlage in Vorbereitung .
Es läht sich gesetzlich sestlegen . dah die oleitende Skala einer

etwaigen Preissenkung nur verzögert folgt , so dah die Ein -

kommen stets etwa » über dem Existenzminimum stehen . Der

überschieß ' . nde Betrag wird allmählich die Kaufkraft der breiten

Schichten ohne Erschütterungen der Wirischaft h « b : n und sie —

nach Jahren wohl erst auf normale Höhe bringen . Dieser
Moment der vollendeten Stabilisierung kann jedoch erst dann

eintreten , wenn nach Stillung des jetzt durch die Unter -
er nährung und Verarmung bedingten Warcnhun - -

gern durch die erreicht « normale Bedarfsd - ckung das G l « i ch g e -

wichtzwischen Angebot und Nachfrage auf dem Nah -
rungsmittelmarkt hergestellt ist . Dies erscheint beut noch in weiter

Ferne , und so wird die gleitende Skala — auf Zahr « hinaus viel -

leicht — . vorwiegend steigende Tendenz aufweifen . Eine

Preissenkung kann unter heutigen Verhältnissen nur kurz an -
halten . Sie hat sofort ein « Konsumtionssteigerung im Gefolge
und diese ist die Ursache erneuten Ansteigens der Preise . Die
gleitende Skala muh hier durch richtige Bemessung des
das Minimum übers chiehen den Betrages regulie -
rcnd wirken . Sie wird die sprunghafte Bewegung in ruhiger «
Bahnen leiten — sehr zum Nutzen der Allgemeinwirtschaft . Die
Gewerkschaften werden ihren frischfröhlichen Kampfesgeist , von dem
Lindow sprach , im jetzigen Augenblick darauf zu richten haben , dyh
die Basig , auf welcher die gleitend « Skala aufgebaut wird , niht
zu niedrig gesetzt wird . Wenn dieses erreicht ist , werden die Ge -
werkschaften große Kräfte zu mobilisieren haben , um für ihre
Mitglieder kulturell « E n t w i ckl u n g s m ö g l i ch -
k e i t zu erstreiten .

Ein Opfer der Kriegsjustiz
Ungeheures Aufsehen lost es gegenwärtig in Frankreich

aus . dah der frühere Abgeordnete Paul Msunter . der
länger als zwei Jahre unter der Anklage des Hochverrats
im Gefängnis gehalten wurde , vom Gericht in Freiheit ge¬
fetzt werden mutzte , weil sich keine Anhaltspunkt « für die
Aufrechterhaltung der Anklage ergaben .

Meunier ist ebenso wie der früher « Ministerpräsident
Eaillaux ein Opfer der Willkürhcrrschast C' lemenceaus . der
mit den skrupellosesten Mitteln gegen sein « politischen
Gegner vorging . Meunier , der als linksdemokratischer Ab¬
geordneter sich durch sein mutiges Eintreten für den Führer
des Hafenarbeiterverbandes In Havr « ein großes Ansehen
bei der Arbeitevschaft verschafft hatte , nahm während des
Krieges den Kampf gegen Clemcnceau auf . um einen Ver -
stärtdi�ungsfrieden herbeizuführen . Als Elemencoau
Ministerpräsident wudde , erhob er gegen Meunier di « An -
klage , mit dem deutschen Gesandten in Bern in Verbindung
getreten zu sein . Meunier wurde zusammen mit seiner Ge -
liebten , Frau de Ravist , verhaftet und unter die Anklage
des Hochverrats gestellt . Die Gewerfsckiaften und die sozia¬
listische Partei setzten sich energisch für ihn ein und entfalteten
zusammen mit der Liga für Menschenrechte ein « Campagne ,

Kleidunp ist das Tier dem Menschen überlegen , die Förtschaffung
der Fäkalien besorgt e » instinktiv .

Eine deutsch « Schulauvstellung . Auf der mitteldeutschen Au » -
stellung zu Magdeburg , die vom Zun ! bis September dieses
wahres stattfindet , wird auch ein « großzügige Sonderausstellung
zu sindcn sein , die den Titel . . Di« deutsch « schule " führt Diese
Sonderausstellung , deren Organisation von den namhaftesten
Wachleuten in einem besonderen Arbettsanpschuk unternommen
wird , zerfällt in zwei Abteilungen . Die erste gibt « inen Ueoer -
blick über di « neuzeitlichen Hilfsmittel , di « die Lehmnittelindustn «
au ? dem Gehiet « de , Unterrichtes und der Erstehung gstchaffen
hat . Di « zweite Abteilung , die von einer Reihe von Lchrerver -
banden und Schulfachveveinignngen in » Leben gerufen ist . be -
handelt die vestchiedenften Gebiete der Schul «, beginnt mit einem
blstorlichen lleberblick Uber Lehr - und Lernmittet aller Zeit , bc -
handelt dann die Themen : Kindergarten , Volkefch " ! «, Hil�chiil -
" efrir Fortbildungsschiil «. Berussfchul «. vi « höheren Schulen .
. oontchOu >fmuI <, Universität , Spiel und Sport . Zuamdwandern
und . Zi' gcndherbergcn . da » städtisch « Schulwesen . Während der
Ausstellung wevden ein « Reihe von Tagungen stattundrn . u. s.
« ine vom Pre ' lhischen Lrfjrerverein vorbereitet « . . Schulpolitisch «
und pädagogisch « Woche " .
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um seine Freilassung zu erzielen . Durch die Jetzige Entschei¬
dung der UntetZsuchungsrammer , d' c die Freilassung
Meiiniers befchlotz . ist die sraltlosiakeit der Anklage Clemen -

ceaus erwiesen . Die Schändlichkeit der national istischeK
Racheiuftiz gegen unbequeme politische Gegner wird durch
den Prozetz Meunier aufs neue in krassester Meise illustriert .

EE . Paris , 22. Februar , j
Als gestern spät abends in den Wandelgängen der Kamme «

die Nachricht von der Freisprechung Paul Meunierz und s . ine «

Geliebten , ftr . iu Ravist . von der durch Elemenceou gegen sie er -

hobenen Anschuldizung des Landesverrats eintraf , lstfte sie�g-n
wältige Erregung aus . Man erklärte es nach den jetzigen Fest -

stellungen für einfach unglaublich , wie es möglich gAvestn sein

konnte , daß Meunier 28 Monate in Untersuchungshaft be «

halten wurde . Allgemein wird der Ueberzeugung Ausdruck ge »

geben , dah Meuni - r ein Opfer der Willkür El - menceaus

gcword : n fei , del i - in « Macht als Ministerpräsident dazu benutz »

habe , einen unbequemen pslitischen Gegner abzutun . Wie ver -

laut - t , wird Meunier jetzt seinerseits gegen Elemenceau wegen

wissentlich falscher Anschulvigung die Anklage erheben .

Kampfrüßungen
der iiaUenischen Gewerkfchafisn

Rs « , 22. Februar . ( Intel . )

Aui Anregung der Eisenbahiiergewerrschaft , die sich in einrr

vorhergehenden Besprechunz der Unterstützung der politischen Av -

beiterpartelen versichert haste , tagt - vom !ll . bis 2l . Februar in

Rom eine ' Konferenz der auf den Boden des Klassenkampfes
stehenden gewerkschaftlich - n. Organisotionen . Anwesend waren

Vertreter des italienischen Geworkschastsdundes , der länione 8vn -

äiesle ll - llsvo und de ? italienischen Ardeiterverbandes sowie der

Eisenbälmetaewerrschast und der C- ewercscoaft der Hafenarbetter .
Der Z>rcck der Besprechung ' war die Schafsünz einer . . M- . ance der

Arbeit « : als gewoinäv ' . es Abwehrmittel gegen alle Angriffe auf dt «

politische « und gewerkschasilichen Freiheiten " . In einer Resolution .

d: : die Konferenz zustimmte , wiro erklärt , dah im gegenwärtigen
Augenblick die Einigkeit aller Kräfte der Arbeiter -

Hasse besonders notwendig sei . um den vereinigten

Kräften der Reaktion e- stgegenzutreten , und die Wiederherstellung

der öffentlichen Freiheiten und di « Erhallung der - rworb - nen

ökonomischen und politischen Rechte zu erkämpfen . Zur Erreichung

dieses Zieles «rächte die Konferenz die Bildung eines Landes -

k o m i t e e » notwendig dem all « Organisationen angehören sollen .

Kein gewertsc «>: iiches Mittel , inbegriiftn d - r Emralstre « dürfe

suher Acht sclesi - » werde « . Das von der Konferenz gewählte

Landeslomite « . besteht aus fünf Vertretern des italienischen De -

« erkschaftsbundeo und je zwei V- rtr - tern der übrigen Organi -

sationen .

Ver Bukarester Kymmumstenprozeß
vukarcst , 21. Februar . ( Intel . )

Die 2 7 0 S o z i a l i st - n . die vor dem Militärgericht unter der

Anklage des Hochverrats oder der Beteiligung an Attentaten

stehen . " befinden sich bereits seit mehreren Tagen

im Hungerstreik . Während der Verhandlungen breche »

zahlreiche Angetlagt » ohnmächtig zusammen . Minister -

Präsident Bratianu . b«i dem die v . nteidiger intervenierten .

weigert « sich , irgend etwas gegen die grausame Behandlung

der Angeklagten zu unternehmen . Trotzdem scheint dieser Protest

und die Erregung der Lrbeit . rschast bewirkt zu haben , dah das

G- richl noch während der Verhandlungen SU Angeklagte , die

sich zum Teil schon viele Monate in Untersuchungshaft befinden .

'
r$a8 Kommunistische Pariser Blatt „ L' HumaniS " und das Lon »

doner Arbeiterorgan „ Daily Herald " sind in Rumänien ver .

boten worden , weil sie Artikel über die rumänische Militär -

Herrschaft veröffentlicht Huben .

Ginnfeinerkonvent in Dubjm
Di ' bltn . 21. Februar . j

Heute ist hier der Konvent der S « n n f e i n o r g a n i

s a t t o n unter dem Borsitz de B a l e r a s zusammengetreten .
um darüber Beschluß zu fassen� ob der Konvent dem e na Irsch -

irisckien Vertrage zugestimmt . Eine von de Valera vor -

geschlagen « Entschliehung sagt u. Solange die rntm «

nationale Anerkennung Irlands als unabhängige Republik nicht

erreicht ist . wird die Sinnfeinorganisation fortfahren , aus da »

Ziel der Anetlennung der Republik hinzuarbeiten . Ver d - n

nächsten Parlamentswehlen wird die Organisatton nur dte Kandt -

daten unterstützen , die sich verpflichten , dem Konrg keinen

Treueid zu leisten und die Zugehörigkeit siirlands zur bnttschen

Krone nicht anzuerkennen . — Griffith brachte seinersetts eine

Entschliehung ein . in der der englisch - irische Vertrag gcbrlligt wrrd ,

da ti dem irischen Polle die wahre Freiheit gebe .

Kleine Nachrichten
Die gerettete Staatsautorüät . von der Strafkammer zu Lim

bürg a. d. Lahn wurde der Frankfurter Kommunist Gustav

Holff wegen einer in osfentlick >er vollsversammlung gehaltenen

Red « , in der er zum Sturz der Regierung und zum Anschluß an

Sowjetruhland aufgeso dert hatte , auf Grund des § 180 ( Auf -

reizung zum Klassenhah ) zu SOOO M. Geldstrafe verurteilt .

Die italienisch « Kabln - ttslrise . Nachdem V i o l i t t i dem König

mitgeteilt hatte , dah ihm die Bildung des Kabinetts nicht ge -

lungen fei . wurde D e R i c o l a mit der Kabinettsbildung betraut .

D« Rieola hat den Auitrag angenommen . Es hat den Anschein .

d - h sowohl die katholische Volkspartei , wie die Demokraten und

die Reformsozialisten De Nicola unterstützen werden .

Verschärfung im dänische » Arbeitokonflilt . Im Konflikt zwi -

schen ven dänischen Aribeitern und Alüeitgcbern ist eine Ver -

schärfung eingetreien . D! - verhandlunxen mit der Hafen -

arbeitexorganikarion , sind gescheit - rt . Zugl - ich haben die Electm -

zitätsarbester . 2000 an der Zrijl . die Vorschläge der Vergleichs -
kommlssion abgelehnt . Es ist demnach damit zu rechnen , dah der

Konflikt bis zu Ende durchgelämpfr werden must

Aus Her Partei
Durch die aeanerische Prelle aehr d« : ?ko«it . dah d e B c r l i n e r

D r u ck « r « i <K m. v. H. für 8 Millionen Mark verkauft sei .
Daran ist die Bemerkung geknüpft , daß die Druckerei Eigentum
der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei sei .

Dies « Meldung ist irrig . Di « Unabhängige Sozialdemokra «
tisch « Partei ist eb - nso wenta wie unsere Berliner Organisation
an dm Berliner Druckerei ftnanzicll bekeillgt . Richtig ist nur ,
dah in dieser Druckerei dte „ Freiheit " hergestellt wurde , richtig
ist auch , dag die Berliner Druckerei von Ansang an wegen zu ge -
ringen Betriebskapitals mit finanziellen Schwierigkeiten zu rech¬
nen hatte , und daß di - serholb der Verkauf der Druckerer für zirka
8 Millionen Mark erfolgte .

Das Grundstück ist bereits vor einiger Zeit durch Verkauf an die
R. eichsbank übergegangen .

Di « Verlag sg e nosse nl chaft Freiheit " ist ein
Unternehmen für sich. Dte von den Genossen gezeichneten Anteile
k 30 Mark sind nur t » diesem Unteraehmen airgelegt .



Geist vom Geiste Knüppel - Kunzes
Wieder ein Hereinfall des Pogromapostels

Im Dezember vorigen Jahres brachten wir in der „ Freiheit "
eine Notiz , betitelt „ Koschere Menschenfleischwur st ".
Eie handelte von einem Flugblatt , das damals in Berlin ver -
breitet wurde und in dem gegen j ü d i s ch s A e r z t e der Vorwurf
erhoben wurde , sie behandelten ihre Kranken nicht sachgemäß , son -
dern kurierten sie zu Tode , um dann ihre Leichen zu zer *
st ü ck e l n und das Fleisch an Pferdeschlächtereien zu ver -

kaufen .

Das Flugblatt roch bedenklich nach Knüppel - Kunze . Wir
erlaubten uns daher geziemend darauf hinzuweisen , daß das Flug -
blatt , welches geeignet war , eine richtige Progromstimmung
zu erzeugen , Geist vom Geist Knüppel - Kunzes sei . Darauf hin
erhob Knüppel - Kunze durch seinen Anwalt gegen unseren ver -

antwortlichen Redakteur , Genossen Rudner, . Prioatklage beim

Schöffengericht Berlin - Mitte . Vom Genossen Rudner und seinem
Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Boenheim , wurde im Bor -

verfahren eingewandt , dag man nach der ganzen politischen Ver -

gangenheit Knüppel - Kunzes ohne weiteres ihn für den Verbreiter

dieses Flugblattes halten konnte , und daß daher eine Beleidigung
Knüppel - Kunzes in dem Ausdruck : „ Das Flugblatt trage seinen
Geist in sich ", nicht erblickt werden könne . Das Gericht wies
denn auch den Antrag Knüppel - Kunzes kostenpflichtig ab , ohne
erst einen Hauptverhandlungstermin anzuberaumen .

Wir bedauern lebhaft , daß es in diesem Falle nicht zur Gr -

ösfnung des Hauptverfahrens gekommen ist , da wir vor Gericht

gern einmal den „politischen " Kampf des Herrn Kunze beleuchtet
hätten . Herrn Kunze steht aber gegen den Einstellungsbeschlutz
das Beschwerderecht zu. Warten wir ab , ob er davon Ge -

brauch machen wird .

s

Gewerkschaftliches

Vereitelter Raubmord . Durch ein Dienstmädchen , das durch
allerhand Vorspiegelungen in die Hände von Verbrechern geraten
war , konnte im letzten Augenblick ein Kapitalverbrechen
verhütet werden Die Arbeiter Hermann Jack und Richard
V c n e ck e hatten in Erfahrung gebracht , daß die 7- ljährige Frau
H e i m a n n aus der Levetzowstraße 7 nur mit ihrem Dienst -
mädchen in der Wohnung weilte . Diese Kenntnis brachte die Ver -
brecher auf den Gedanken , sich dem Mädchen zu nähern , um mit
seiner Hilfe einen Raubzug bei der Grelsin vorzunehmen .
Anfänglich ging alles glatt , indessen bekam das Mädchen im
letzten Augenblick Gewissensbisse und verriet den Plan der
Polizei . Auf diese Weise gelang es , die Verbrecher , die alle Vor -
bcreitungen bereits getroffen hatten , kurz vor der Tat in der
Wohnung zu verhaften .

Der Morphinist in PlStzenfee . Der Kaufmann Stemme ! ver -
büßte seinerzeit in Plötzcnsee eine G. ' fängnisstrase von 2� Jahren
wegen Urkundenfälschung . Gr ist ein schwerkricgsbeschädiater
Mann und trägt ein künstliches Bein . Gr wurde , da er
viele Schmerzen auszuhalten hatte . M o r p h i n i st. Bei seiner
Ginlieserung in das Untersuchungsgefängnis hatte er außer 4000
bis 5000 Mark nach seiner Angab « 250 Ampullen Morphium hei
sich, die er in seinem künstlichen Bein verborgen hatte . Als sein
Vorrat erschöpf ! war . ließen sich die Hilfswachtmeister Leiden -
frost und Thiel durch Geldzuwendungen verleiten , ihm außer
Morphium auch Alkohol . Zigaretten und Geldmittel zuzusteckm .
Als Stemmel in das Gefängnis III verlegt wurde , übernahm
Z c m m l i n diese Liebesd - enste . Die Genannten standen gestern
vor der Strafkammer des Landgerichts III . Stemmel wurde auf
Grund des § 51 Strafgesetzbuchs und Leidensrost aus tatsächlichen
Gründen freigesprochen . Die beiden anderen Angeklagten wurden

- u je ZOO Mark Geldstrafe verurteilt mit Rücksicht darauf , daß sie
ihr Amt verloren und den Lockungen des Stemmel unterlegen
seien .

Fricdrichshagen . Die von den sozialistischen Elternbeiräten ver -

anstaltete Jugendweihe findet am 26 . März , vormittags 10 Uhr ,
in der Aula statt . Anmeldungen sowie Entnahme von Einlaß -
karten sind beim Genossen Win « , Kluthstr . 25, zu erledigen .

Auch ein Opfer der Wohnungsnot
Mordversuch an Frau und Schwiegermutter

Wie verhängnisvoll die Schwiegermutter einer jungen Ehe
werden kann , ist ja volksbekannt . Daß sich die Gefahr ins lln -
gcheuerliche steigert , wenn sich zu diesem unheilooüen Element
noch die Wohnungsnot gesellt , zeigte neuerdings eine Gerichts -
fitzung .

Der Kaufmann Kurt F. war schon von der Natur stiefmütter -
lich behandelt worden . Dank der Trunksucht seines Vaters kam er
als ziemlich schwachsinniges Geschöpf zur Welt und litt in der
frühesten Kindheit an epileptischen Krämpfen . Wenn er in der
Schule es auch schwer hatte , mit seinen Altersgenossen Schritt zu
halten , so errang er sich doch in seinem Beruf durch seine Gewissen -
haftigkeit eine mehr oder weniger gesicherte Position . In Berlin
lernte er eine junge Kunstmalerin kennen , die sr heiratete . Als
der junge Ehemann durch die unleidlichen Wohnungsverhältnisse
g zwunzen wurde , die Wohnung seiner Schwiegermutter zu be -
ziehen , war das Unglück da . Es kam zu täglichen Reibereien
chlimmster Art , denen der psychisch wenig widerstandsfähige , eigen -
innige und leicht reizbare F. sich nicht gewachsen zeigte . Auch
oast ist es ja nicht leicht , einer Schwiegermutter gegenüber das

Kamrsfeld zu behaupten , ganz unmöglich wird es jedoch , wenn
der Ort der Handlung die Wohnung der Schwiegermutter ist .
Der F. ließ sich dazu hinreißen , in wenig ritterlicher wie anstän -
diger Weise der Frau ihre uneheliche Geburt vorzuwerfen und
auch die Schwiegermutter aufs tiefste zu beleidigen . Der Vater
machte einen Vorschlag zur Güte : die jungen Eheleute mögen sich
scheiden lassen . Die junge Frau schlief bereits nicht mehr im
Zimmer des Mannes . Die schwüle Stimmung im Hause wurde
immer drückender . Ihren Siedepunkt erreichte sie , als zu der Ve -
leidigungsklage , die von der Schwiegermutter angestrengt war ,
und zur Ehescheidungsklage noch der Bescbluß des Mletseinigungs -
amtes hinzu kam . laut dem der F. die Wohnung verlassen sollte .

In seiner Ui . sähiakeit , aus dieser si chen Situation einen

Ausweg zu finden , begann F. das für rn an Grübelsucht und

Zwangsvorstellungen leidenden Menscher iv gefahrvolle Gedanken -
Ipiel zu treiben : Frau und Schwiegermutter zu töten und sich
selbst das Leben zu nebmcn . Das erschien ihpr als natürliches
Ende in dieser unerquicklichen Situation .

Der Rechtsanwalt Bahn , der die Ehescheidungssache der Frau
führte , und dem sie ihr Leid klagte , meinte : Hunpe . die da bellen ,
beißen nicht . Er vergaß , daß tolle Hunde doch beißen , besonders ,
wenn sie die Gestalt des Menschen angenommen haben und noch
dazu der Akkoholteufel seine Finger im Spiel hat . Am Sonntag .
nach dem für den F. so ungünstig verlaufenen Termin im Miets -
einigungsamt , kam es in der Küche wie gewöhnlich zu einem
Wortwechsel zwischen allen beteiligten Perjonen . Dabei fielen
Schüsse , die die Frau nur leicht streiften und die Schwiegermutter
in den Unterlcio trafen Hinterher wurde der Angeklagte mit
einem Kopfschuß , der ihm das Gehirn verletzt hatte , in seinem
Zimmer ausgefunden . Der Revolver war zu niedrig angesetzt , und
F. blieb somit am Leben .

Aus dem Gefängnis schrieb er der Frau Briefe voll überschweng -
licher Liebe . Die Sachverständigen sprachen über verminderte
Zurechnungsfähigkeit und über ein « ausgesprochen erblich be -
lastete und psychopathische Konstitution . Das Schwurgericht ,
Landgericht III , verneinte alle Schuldfragen . Somit war F. frei -
gesprochen .

Dieser Freispruch ist gerechtfertigt . Es liegt mehr ein Unglück
als ein Verbrechen vor . Ob jedoch dieser Mensch , der den ein -
jachsten Lebensverhältnissen nicht gewachsen ist . der weder zu leben
noch zu töten und zu sterben verstand , nicht wieder in irgendeinen
Konflikt hineinrennen wird , mag dahingestellt bleiben .

Maßregelungen im Deutschen Eisenbahnerverband
Protest der Funktionäre gegen die Abfetzung

des Ortsvorstandes

Die Rachklänge des Eijcnbahnerstieiks kamen in der Fortsetzung
der Eeneraioerjammlung des Deutschen Eisenbahner -
B e r b a n d e s am 21. Februar in den Sophienjalen zum Austrag .
Genosse Knebel berichtete , nachdem man von der Diskussion des

Geschäftsberichts Abstand genommen hatte , über die Verhandlun »

gen mit dem Hanptvorstand . Der Ortsvo stand ist zum
20. Februar zur Urteilsenigegennahmc berufen worden , da er sich
bereit erklärt hatie , bei einem Streikbeschluß der Funktionäre sich
an die Spitze des Kampfes zu stellen . Die Ortsgruppe Be : lin

des D. E. V. hatte beschlossen , sich mit den streikenden Eisenbahn -
beamten solidarisch zu erklären und war in den Sympathiestreik
eingetreten . Der Streik ist nicht vom Hauptvorstand sanktioniert
worden und man will nunmehr die Leitung der Ortsgruppe be -

seitiq - n. da sie die Mitgliedschaft nicht zu ? gewerkschaftlichen
Disziplin erzogen haben . Der Hauptoorstand hat einstimmig be -

schlössen , den Bezirksleiter Genossen Knebel nach G l e i w i tz
zu versetzen , den 1. Bevollmächtigten Schulz ab -

zusetzen und als Bczirlssekretär zu verwenden . Man will rwei
stark - Männer als Leiter der Ortsgruppe Berlin einsetzen ,
die die Ortsgmppe zügeln sollen . Sämtlicbe Vorstandsmitglieder
stellten sich hinter die zu Maßregelnden . Man erklärte von seiten
des Hauvtvorstandcs , daß man , wie in Köln und Trier , zu einer

Auflösung der Ortsgruppe schreiten und bei der

Reugründung die Aufzunehmenden auf Herz und
Nieren prüfen wll ' de , falls die Mitgliedschaft sich niefct fügt .
Den Kollegon Linke hat man aus dem Verband « ausgeschlossen .
da er - n einer öffentlichen Versammlung seiner Meinung frei
Ausdruck goimbcn hotte . Im kmrbst findet der Verbandstaq statt
und es wird die Berliner Mitgliedschaft dort ihr « Interessen
energisch vertreten müssen . Die Verwaltung hat alles ' är den
Verband und die Miiolieder getan und ist aufrecht den Weg für
die - Eisenbahner gegangen .

In einer äußerst itü ' miscben Debatte wandten sich alle Redner

gegen die Beschlüsse des Hauvtvo ' - standes . Auf keinen Fall dar !
die Mitgliedschaft sich diese Diktatur gefallen lassen . Redner aller
drei Fraktionen mißbill ' gten in schärfster Form die Abückit . der
Berliner Ortsgruppe einen Vorsitzenden gegen den W' llcn der
Mitalieder ein ' ufctzen . Besonders fckarfe Worte fand Müller
( S. P . D. ) . der erklärte , noch keinen Unternehmer fo svrechen ge¬
hört zu haben , wie die eigene Verbandslertung sich äiche ' - tc . Auch
die Kollegen der S. P . D. werden hinter der Ortsver -
w ' altung stehen , die vom Vertrauen der Mitglieder getragen
ist . Im Schlußwort erklärte Genosse Schulz , daß es sich um
kerne Perfonenfrag - handelten nd die O- tsvarwaltung auf jeder
Stelle für die Organisation weiterarbeiten wird .

Es wurde befKIosien . in den Betrieben Bericht zu erstatten und
am Freitag , den 24. Februar . 6 Uhr . aufeinerGe -
neraloerfammlung in Klicms aiestsölen die Wahl
der Ortsvorwaltung var ' unehmen Mit einem hräftiaen Hoch auf
die » utage getretene Einigkeit der Eisenbahner schloß
die Versammlung .

Wenn der Hauptoorstand auch das statutarische Recht hat . hier
einzugreifen , so halten wir eine solche Polit ' k für total
verfehlt , die geeignet ist . nur Unruhe zu schaff - n und die er -
hitzten Gemüter in diesem Zustande zu erhalten . Der Hauptvorstand
war schleckt beraten , diese Methode zu wählen und er täte gut ,
die ganze Aktion rückgängig zu machen .

Stundenlohn von 10 . — M. soll ein Veitrag von 8 . — M. erhoben

werden . Die Neuwahl des Ortsvorstandes ergab die einstimmige

Bestätigung der Angestellten . Als unbesoldete Vorstandsmit -

gliedcr wurden die Kollegen Vocienauer . Kohlmeicr .
Müller , Franz S ch m i d . Johann Schmidt . Treu -

mann und Trumpf gewählt . Die Diskussion brschäftigte sich
rni . den Vorgängen beim Streik der städtischen Arbeiter . Das

Verhalten der Vorsitzenden der Spitzcnorganisationcn sowie dia

Stellungnahme des „ Vorwärts " und der „Freiheit " wurde ver - -

urteilt . Eine eingebrachte Mißtraucnsrcsolution wurde aber

abgelehnt . Erfreulicherweise wurde von allen Rednern zum Aus -

druck gebracht , daß trotz der erlittenen Schlappe der Austritt aus

der Organisation nicht gut geheißen werden könne . Vielmehr

sei mit Rücksicht auf die zu erwartenden kommenden Kämpfe eine

Stärkung der Organisation unbedingt erforderlich .

Annahme des Schiedsspruchs im Gastwirtsgewerbe
durch die Ardeiinehmer

Entsprechend den , in den öffentlichen Versammlungen der ver »

aangengen Woche erteilten Vollmachten über die Annahme oder

Ablehuuna des Schiedsspruches des Reichsarbeitsministeriums
vom 15. Februar endgültig zu entscheiden , hat der Kartellvorstand

des Kartells der im Gastwirtsgewerbe vertretenen Arbeitnehmer -

Organisationen beschlossen , den Schiedsspruch typtz seiner großen

Mängel anzunehmen , um den von ihm vertretenen Arbeit -

nehmern die Möglichkeit zu geben , baldigst in den Besitz der

Teuerungszulagen zu kommen Damit hat die Lohirbcweaun . g ,m

Gastwirtsgewerbe zunächst einen friedlichen . Abichlu' - ge -

funren Bei dieser Gelegenheit muß Protest gegen die leicht -

fettige Berichte . ftattung der „ Roten Fahne " eingelegt nverden , die

in ihrer Nummer vom Freitag abend behauptete , der Schieds -

spruck sei in den öffentlichen Versammlungen der Arbeitnehmer

abgelehnt worden .

II . S . P . D. » . S . P . D. - Gastwirtsgehilfen ! Freitag , den 24 . Fe -
bruar 22. vormittags 10 Uhr , im Rosenthaler Hos Roienthaler

Straße 11/12 , Versammlung der nicht zur K P . D. gehörigen Dc»�
legierten zur Generalversammlung . Tagesordnung : Stellung, - - '
nähme zur Generalversammlung am 1. März 22.

Eine neue Spielart der Gewinnbeteiligung . Zu den hundert

bereits vorhandenen Systemen der Gewinnbeteiligung der Ar -

beiter soll nun das hundertste hin - utreten , das von einer großen

englischen Backwarensabrit eingeführt wird ! Außer den Divi¬

denden auf Kleinaktien erhalten die Arbeiter noch .

gratis das Recht auf Lebensversicherung , auf Mut -

tcrsckaftsversichcrung und auf unentgeltliches

Benohnen der Fabrikkascrnen ! — Einfacher wäre

es allerdings , alle diese Gaben , schlicht in erhöhte Löbne

ein - ubezieben und das übrige dem Arbeiter und der Beesiche -

rungstätigrcit des Staates und der Gewerkschaften zu überlassen .

Dann ginge aber die sentimentale Bedeutung der Gewinnbereili -

gungssalbe verloren . .

Iuaendbewequng
Mittwoch , 22. Februar

9. Distrikt . Heute abend 7 Uhr Frauenleseaöend bei Krull . Utrechter Str . 21.

Bericht von der Reichzkonferenz .
Donnerstag . 23. Februar

801. Pr«l «ti >- I »>Z»«ei >». Zinlral ». >- « Uhr Zitzunq d « Mitiliedcr tez J ? »
trat «. — Zkitungen für Februar lönneu 0011 de » Eruppen abgeholt wtzica .

Unlautere Methoden bei Betriebsrätewahlen !

A. H. Wir haben vor einigen Wochen darauf hingewiesen , wie

von den Kommumsten durch schlaue Tricks versucht wird , bei den
kommenden Betriebsrätewahlen möglichst viele Mandat « auf
Krücken der — anderen Parteien davonzutragen . Wir hoben be -

sonders hervor , daß man unter dem Deckmantel der „ Einheits -
front " für freigewcrkschaftliche Listen eintreten wolle . Entgegen
der bisherigen llebung wollte man in jenen Kreisen die Kaiidi -
daten , nachdem sie von den Funktionären der Dctriche vor -

geschlagen , in einer Betriebsversammlung bestätigen
lassen . Wir haben , nach den Erfahrungen , die unsere Genossen
im Laufe der Zeit mit den Kommunisten gemacht haben , diese ge -
warnt , nicht auf den Boden . dieser sogenannten Einheitsfront

. zu treten . Wenn ein « Verständigung auf sreigewerkschaftlicher
Grundlage möglich ist , so könnte man sich eine Betriebsver -

sammlung zu diesem Zweck ersparen . ,
Wie recht wir mit dieser Ansicht hatten , zeigen einige Vor -

gänge der letzten Zeit . Beherrscht von dem Gedanken , den ewigen
Parteistreit endlich zu begraben , verständigten sich die drei Rich -

tungen über Art und Zahl der Kandidaten z. B. USP . 5, KPD . 3,

SPD . 2 Kandidaten . Des lieben Friedens willen wurde auch in
eine Betriebsversammlung eingewilligt . Hier wurde nun die be -

kannte Eiscnbartkur an der Einheitsfront vorgenommen . Durch

vorgeschickte Redner wurde alles , was nicht auf Moskau schwört .
in den Dreck gezogen und als „ Verräter " « gebrandmarkt . Räch

stundenlangen Diskussionen hatte man dann die meisten Arbeiter

hinausgeekelt und es blieb das Häuslein unentwegter

Kommunisten zurück , die nun als „ B e t r i e b s v e r s a m m l u n g"
die Vorschläge „«rgän . zten " . Daß hierbei natürlich außer den

KPD . - Kandidaten nicht viel übrigblieb , versteht sich am Rande .

Dieser Vorgang zeigt , mit welchen Mitteln gearbeitet wird

und wie man sich nicht scheut , Dinge , die dem Arbeiter heilig

find , nämlich die Einigkeit und Solidarität , zu mißbrauchen , nur

um für sich ein Parteisüppchen herauszuholen . Eine solche

Einheitsfront lehnen uniere Genossen ab und werden in solchen

Fällen eigene Listen ausstellen . Wer dann am weitesten kommt .

werden unsere sogenannten linken Freunde bald genug merken .

Dieser Beitrag eines aktiven Gewerkschaftlers zeigt nur zu

deutlich die Illoyalität der Kommunisten , die unter allen mög -
lichen Vorwänden an die „ Seele " der Arbeiterschaft heranwollen .

um sie letzten Endes zu oergiften . Die Kommunisten , wenigstens
in Berlin , vernichten demnach jede Hoffnung auf irgendeine Zu -

sammenarbeit . Dieser zwingende Schluß ergibt sich aus obigen

Darlegungen .

Generalversammlung der Gärtner

Am 23. l . und 20. 2. tagte die Generalversammlung der Ver -
lincr Ortsverwaltung . Der Geschäftsbericht für das Jahr 1021
wurde von B e r n 0 t a t erstattet . Er schilderte eingehend die
Verhältnisse in den einzelnen Bran ben , erwähnte mehrere Streiks
und die Zugeständnisse der Unternehmer , die fast überall unge -
nügcnd waren . Ein beabsichtigter Lohnabbau wurde abgewehrt .
uno abgesehen vom Streik der ' Friedhofsarbeiter wurden die ein -
geleiteten Bewegungen erfolgreich beendet . Auf den Fried -
Hofen versuche es nun die christliche Organisation mit Hilfe der
Kirchcngemeinden festen Fuß zu fassen , ohne jedoch einen nennens -
werten Anhang zu gewinnen .

Der Kassenbericht wurde von dem Kassierer Saar aegeben .
Er wies darauf hin , daß die Ortsverwaltung an Streik - . . Arbeits -
losen - , Krankenunterstünung usw 200 842 . — M. verausgabt hat .
Trog großer Belastung der Onskasse war es möglich , allen finan -
ziellen Verpflichtungen nachzukommen . Eine Beitragserhöhung
sei jedoch nicht zu vermeiden . Die vorgeschlagen « Beitragsrege -
lang des Ortsvorstandee wurde angenommen . Bei einem

Parteiveranstaltungen
Donnervtag , ZZ. Februar

7. Distrikt . Die �ene�alversammlunq findet abends 7 Uhr in der

Etrelitzer Str . 40, statt . Die Bezirksleiter haben einzuladen .
SBeihensee . Die Beerdigung unserer »erltsrbenen Tcnosstn , Frau Emma Be:

wohnhaft Gustav ' Adolf - Straße , findet nachmittags 2' ? Uhr auf dem Gemeinde »

friedhof . Röl�estrahe . statt . Um recht zahlreiche Teilnahm ? wird gebeten .
20. Distrikt ( Kreuzberg ) . Abends 7 Uhr Sitzung der ZeitungTkommisston de»

Lier . Naunynstr . v.
Freitag , 24. Februar

?I>. Pift - Itt . Elternbeiräte . Zlbenbs 7 tlhr Sitcun « alle ? soz Eltcrnbeiräle .

Lehrer und Interessenten in der Aula DIefscnbach' rr . Zl- ZZ.

Licht - nberg - Ltr . dt »nd - Land. Kommunale Kommission . Abend ? SZZ Uhr r' o' -.

nerlammluna im Rathaus Mäll- ndorlstrahe , Zimmer 25. Vortrag . Städter »

ordnete , Sezirlsverordncte und Biiigerderutiertc müssen teilnehnien .

Sonnabend , 25 . Februar

15. Benwi- ttAngabeztet . Rachm. i ' i — 7 Uhr Abrechnung der VbteilMt- iol . rssie -. er

beim crenossen Bossen. Partei » und Baufondsrnarten find unbedingt ab- uirchn - n.

Süthjcnl «. Abends 7 Uhr lur,c Belprechung der lbruppensührcr bei Sieumuuu

Entgegennahme der Bollskunstadend - Einlahkarten .

Dereinskalender

Freitag , 24. Februar

Zenleolocrbond dee Angestellte ». Ehemische Industrie . Abend , 7V, Ilbr ZNc>!»

Sliederoerlnmmlung
im Rcichskassna . Reu - Känlgstr . 23. Earissc - !». Nach n. 5V,

ch: Mitgliedeioersamnilunz im Zentraloerband de, Angeltciltcn , Z- ncigbur » u

Kommandantenste . <3-64.
Sonnabend , 25 . Februar

Kindeegendp « Zvllmercdoes d. A. 23. B. . 5trtiir | rtcrb <*. Bunter Abend .

4. ! ! nz«um. Wetmarijch « Str . 22- 24 Ansang pllntU . BVj Uhr. Eintritt 2,50 M. »

Kinder 50 Psg.

Bcrantmortlich kür Pellti « und Feuilleton : tr . Paul K « r tz . Charlott - nbu - g�

lür Kommunalpolitik . Lotall » und <b- iv- rt !chailliche » R heni - l Berlinr

sür de» Inleralenleil an » geichäilliche Milleiiunge » Lu » » » » Kemercner

Berlin — Berlogogenossenadasl Tireibeit " e Q> m d p Berlin — Irui der

Berliner piuiterei » m t � Berlin E 2. Br' it « - troh » Vfl

llnrerlangt eingehend « MonnIIriote »erde » NU, »«NN >urü>1ge! ondt . menn ein

genügend s r a n t i e r t e r Betesurnichln » deioeiügt ib. pa » aleicho

gilt lür Anlrozen »», dem Leserlieis «.

Deutscher Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin • N 54 , Linicnstr . 83 - 85

Geschiistszeit von vorm . 9 Uhr bis nachm . 4 Uhr

Telephon : Amt Norden 833 , 834 , 835 , 838 .

Donnerstag , den 23 . Februar 1922 , nachmittags 5 Uhr »

im Dresdener Garten , Tresdcncr Straße 45

Branchenversammlung
der Gold - und Silberarbeiter

Tagesordnung :
l . Iabresberichr .
2. Verbands - und Dranchenangelegenberten .

Die Ortsverwaltvnz .

Line Anlsitrmx
mr Behandlung der Zimnerpflanxen , Platt - .

pflanzen . Blülenpflanzen , Schling ' - und

Häng pflanzen , Fenster - u. Balkonschmuck
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